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Aus Brockan nnd Umgegend.
« Brockau, den 10. Iuli 1915.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

Religiöse Betrachtung.
Fürwahr-, er ist nicht ferne von einem jeglichem unter uns.

Denn in ihm leben, weben nnd sind wir.

Dies Wort stammt aus der berühmten Predigt des
Paulus, in bei: er ben Athenern den unbekannten Gott ver-
kündete. dem ihrer Stadt unter den schier zahllosen Tempeln
und Götterbildern ein Altar errichtet war. Wieviele sind ehr-
liche Gottsucher, wie der Athener, der dem unbekanntem Gott
einen Altar weihte? Man würde Gott finden, wenn man
ernstlich suchte, »denn er ist nicht ferne von einem jeglichen
unter uns«. Das ist ein Wort, gültig für alle Zeiten und
alle Menschen. Wohl sind viele ihrem Gott sehr fern, doch
er ist ihnen so nahe. Freilich müßte man mit eingewurzelten
Irrglauben nnd Unglauben brechen, wenn man in die Gottes-
nähe gelangen will. Es müßte ein Ende haben mit der Ver-
ehrung der Naturkraft, mit Selbstvergötterung und Selbstge-
rechtigkeit, denn Gottes Wort bezeugt es immer wieder: »Ja
ihm sind mir." Das heißt doch: Von ihm sind wir erschaffen.

  

fein Werk seiner Hand und Geist von feinem Geist, ein Abbild
Das bist du nicht allein durch das Werk derdeines Wesen.

Schöpfung, sondern noch mehr durch das der Erlösung durch
feinen Herrn und Heiland. Du magst es glauben oder nicht,
dn bist zu seinem Eigentum teuer erkauft, wert gehalten in
feinen Augen, mit Blut in feine Hände gezeichnet und mit
ewigem Erbarmen in sein Herz geschlossen. Aber das legt
auch Pflichten auf. Wenn du durch ihn lebst, sollst du auch
in ihm leben. Und weil die allerweisten Menschen das nicht
wollen, bleiben sie ihrem Gotte fern, denn es legt ihnen
Pflichten auf, die dem unbekehrten Menschen Lasten sind.
»Ich soll nicht mir selber leben? Meinist Leib und Seele,
mein sind die Gaben, mit denen ich Welt und Menschen be-
greife, mein ist das Recht, zu lieben unb zu hassen, was ich
will.“ Gotte aber ruft: «Bekehret euch zu mir, aller Welt
Enden, so werdet ihr leben!“

Merkwürdig, daß ein echter Gottsucher die Nähe seines
Gottes dann am meisten empfindet, wenn er sich selbst ganz
vergißt. Immer wieder kommt es auf das alte Wort Augustins
hinaus: »Du hast uns geschossen zu bir, unb unser Herz ist
unruhig, bis es ruhet in dir.« Und dieser Friede ist kein
toter Kirchhofsfriede, sondern er enifesselt alle Kräfte zu voller
Tätigkeit. »Ja ihm weben mir.“ Ein vieldeutiger Ausdruck,
der aber auf Bewegung, Regsamkeit hinweist. Die rechte
Herzensstellung zu Gott wird sich also bewähren in einem gött-
lichen Wandel, im Einsetzen aller Kräfte iür den irdischen Be-
ruf, für die Familie, für Glaube und Heimat, für das irdische
und himmlische Vaterland.

Zusammenstosz von zwei Güterzügen auf Bahnhof
tßrornau.

Der Lokalverhehr zeitweise gesperrt.

In der Nacht zu Freitag ereigneie sich auf dem hiesigen

Güter-Bahnhofe ein Unfall. Gegen 12'],I Uhr nachts erhielt

auf der Westfeite ein von Mochbern kommender Zug Einfahrt
auf Gleis 33a, das noch von einem Lehrzuge besetzt war.
Obwohl der Lokomotivführer des einfahrenden Zuges, die Ge-
fahr im letzten Augenblick erkennend, sofort Gegendampf gab,

Sand streute und das Zugbegleitperfonal durch gellende

Dampffignale aufforderte die Bremsen des Zuges anzuziehen,
war ein Zufammenstoß nicht mehr zu vermeiden. Die
Zuglokoinotive fuhr mit großer Gewalt auf den im Gleise

stehenden Leerzug auf, beschädigte ein Teil desselben, schleuderte
die beiden letzten Fahrzeuge, zwei leere Rohlenmagen, auf das

hart daneben nach Breslau herlaufende Hauptgleis, dieses

mehrere Stunden sperrend. Iiifolgedessen mußte Schnell-

zug 6 OderbergsBerliu von flattern aus auf falfchen Gleise
verkehren und bie Frühlokalzüge von Brockau unb Rattern

fielen ganz aus. Das Personal Des schon im Bahnhof be-

findlichen Zuges hatte diesen kurz vorher verlassen, so daß

keiner zu schaden kamz das Lokomotiv- und Zugperfonal des

auffahreuden Zuges kam mit dem Schrecken davon.

Der Schaden dürfte außer der Zertrümmeruug der

Irhlenwagzons und der Beschädigung der Lokomotive nicht

Reduktion, Druck und Verlag von Ernst Säubern, Bromam Bahnhosstrasze 12.

die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Reklanie 40 Pf.

   . g ts- z"e«s e. el, 32; „11. ;- ‚f » ».·e"..««.«« . .- , -.--· s« . ‚Q, „f „’1- ‘_ «-,· .' »
ss ‑é°‑‑ ‑ El:...w XII stss -«..(r2«4««-.d-s,.»--s i.»-; . .‚..‘ ..«,. « "In:

H Zinss- ._ 1:}. a). ._ ;«JLY';H;.-«szsjt,kzs, vix-Ein '. 3’ zäh—'"ggzt‘tfrfit: Zum... “-5“. .4

 
 

 

Brockau. Sonntag, den 11. Juli.

Jnferaie finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

Verantwortlich sur Reduktion und Druck.
Ernst Dodea in Broaam Bahnhosstraße l2.
Sprechstnnden werttäglich 9—- 11 Uhr.
Gratisbeilaget Illustriertes Sonntagsblatr

1915.
  

 

allzu groß sein. Mannschasten der Hilfsgerätewagen aus

Brockan und Breslau sorgten für die Freimachung der Gleise.

Das Personenzugsgleis BrockausBreslau konnte im

Laufe des Vormittags wieder für den Verkehr freigegeben
werden«

Das Unglück hat auch gezeigt, was besonders hervor-
gehoben werden muß, daß das in Frage kommende Gleis
(nach anderer Lesart 3b) so gut wie garnicht beleuchtet war.

Der Lokomotivführer fuhr wie in einen Sack hinein und sah

erst 15 Meter vor dem Zusammenprall, daß das Gleis be-
setzt war.

"‘ lStandesamtlirhe Aachrichten.1 In der Berichtss
periode wurden 8 Geburten angemeldet. — 1 Eheschliei
ßungen fanb statt. — Aufgeboten wurde niemand. —-
Sterbefälle: 3. 7. M. O. Sohn der unverehl. Arbeiterin
E. Z., kath» 3 Monate, Groß Tschansch. 4. 7. Hilisschasfnerss
tochter Auguste Nabel, kath, 274 Stunden, Brockau. 4. 7.
Hilfsschaffnerstochter Beriha Rahel, kath» 3 Stunden. Brocken.
l4. 1. Fabrikarbeiter Paul Hunder, ev., verh., 30 Iahre,
Klein Tfchansch. 15. 3. Schreiber Max Siebenhaar, ev.,
leb., 19 Iahre, Brockau. 9. 6, Stellmacher Paul Schmidt,
ev., led., l9 Jahre, Klein Tichanfch. 9. 7. Rangiererstochter
Ekuestine Hilger, ev., 8 Monate, Brockain 23. 5. Arbeiter
Alfons Scholz kath., led., 22 Iahre, Groß Tschanfch

« [Braehaner Kämpfen] Vizefeldwebel Chalupka
schreibt unterm 4. Iulir Geehrter Herr Dodeckl Zu meiner
größten Freude erhalte ich regelmäßig Ihre liebe Zeitung,
die mir so oft die Kunde bringt von all den Brockauern
Kämpferm die sich durch Heldeutaten auszeichnen oder den
Heldentod gestorben sind. Wieviel Bekannte finde ich stets
dabei, die todesverachtend hinausgezogen sind unb siegesbe-
wußt fürs Vaterland fielen. Ehre Ihrem Andenken! West-
lich unserer Stellung ging es in letzter Zeit auch wieder ziem-
lich lebhaft zu, mit blutigen Köpfen wurden bie Franzosen
vom GrenadiersReg 7 nochmals zurückgeworer, während
GrenadieriReg 6 bei L.. E. eine wichtige Höhe im
Sturm nahm, worüber Ioffre sehr ärgerlich ist. Mein Be-
finden ist gut. Ich verbleibe mit herzlichsten Grüßen an Sie
Ihr O. Chalupka, Vizefeldwel.

Schuhmachermeister P. Siebenhaar schreibt unterm
6. Iuli aus Frankreich: G. H. D.l Hier tobt immer noch
der Krieg. Ich fühle mich bei alledem wohl unb bin guter
Dinge. Meine liebe Frau sendet mir regelmäßig Ihre Zei-
tung ins Feld nnd ich sehe daraus, daß auch zithause der
Sieg mit der gerechten Sache war. Ich gratuliere Ihnen
herzlich zu Ihrem neuen Ehrenamte, das in Ihren Händen
gut aufgehoben ist. Dafür bürgt Ihre bisherige langjährige
Tätigkeit für das Wohl unseres Heimatsortes. In Kürze
sende ich Ihnen ein Bild von meiner Erdhöhle. Grüßen Sie
bitte alle Brockauer. Ein gesundes Wiedersihen hoffend, bin
ich Ihr ergebener P. Siebenhaar, Gefreiter.

* fPatriotisches KonzertJ Das am Sonntag, den
11. Iuli im Penkerfchen Gasthofe stattsindende Vater-
ländische Fest der Brockauer evangelischen Gemeinde
weist ein ganz außergewöhulich interessantes Programm auf.
Zwei Vorträge dürften besondere Aufmerksamkeit finden.
Herr Paftor prim. Müller wird eine Schilderung seines
Besuchs an der Oftfront geben und Herr Pastor Inst von
seinem Besuch bei Herrn Pastor Menzke erzählen. Die
Kapelle des Ersatz-Bataillons Inf. Reg. Sir. 51 bringt'ein
zeitgemäßes Konzert zu Gehör und der Kirchenchor wird unter
Leitung seines Dirigenten Kantor Eifler mit einer Auslese
datriotifcher Chöre aufwarten. Der gesamte Reinertrag ist
für vaterländische wohltätige Zwecke bestimmt. Anfang um
4 Uhr. Man beachte die Anzeige auf der 4. Seite.

* [59“ üelbpaketbienftJ Bei ber’SBerfenbung von
Paketen an mobile Truppen handelt es sich um eine militärifche

Ginrichtung. Die ßeteitieuno der Postververwaltuug beschränkt
sich barauf, bie Pakt-U Unzuvehmen und den in der Heimat
befindlichen MilitärsPaketdepots auszuhändigen. Die bei den
heimischen Postanstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10
kg schwer sein. Das Porto beträgt 6 Pf. für das kg, minde-
ste-IS ieboch 35 Pf- Größen Güter im Gewicht über 10 bis
50 kg finb bei bei! Gifenbahnoüilgm. unb Güsekahfgksigunggq

aufzuliefern; dabei sind die Frachtknsteu (mag 25 Pf. Roll-
eeld) im voraus zu entrichten. Mit tm Weiten-ing ber
Pakete von den Militär-Paketdepots nach dem Felde und
der Zustellung an die Erlernen hat bie Post nichts zu tun,
dies liegt vielmehr in den Händen der Deiresverwaltung  
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Hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeres-
angehörige im Felde abgesandten Pakete bis 10 kg stets bie
Poftverwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat nur die
Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum Militärpaketi
depot zu vertreten, wobei Verluste oder große Berzögerungen
nahezu ausgeschlossen find. Die Schwierigkeit liegt in der
Beförderung der Pakete in Feindesland, namentlich wenn
miliärische Operationen stattfinden Auch die dem Truppenteil
obliegende Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keines-
wegs so leicht ausführbar, wie das Publikum vielfach an-
nimmt. Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen dar-
über, daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich als
nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren. Außer den
vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Etappen kommen
noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen des Deut-
schen Reichs in Betracht. Diese sind —- mit Ausnahme der
Standorte in den elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhansen,
Gebweiler,Thann nnd Eolmar — jederzeit zugelassen und
unterliegen den Vorschriften nnd Taxen des Friedensdienstes.

?- [Katholifcher Männerveretmf Der hiesigekatholische
Männer-Verein hält Dienstag, 13. Iuli, abends 8 Uhr bie
fällige Monaisversammlung ab.

« sRadfahrs Verein ,,Adler« Brutkran] Am
Sonntag, den 18. Iuli er. unternimmt der Bereiu einen
Familienausflug zum Vereinskollegen Scholz nach flattern, zu
dem Freunde und Gönner des Vereins herzlich eingeladen
werden. abfahrt für die Teilnahmer per Bahn 2 Uhr nach-
mittags, für Radfahrer 2«0. Startplatzr Denkmalsplatz. In
Kattern find verschiedene Belustigungen für Alt und Iung
vorgesehen, so eine Berlosung, Preisschießen und Regeln für
Herren und Damen, desgleichen Rinberbeluftignngen. Der
Aufenthalt in dem schönen schattigen Garten kann dringend
empfohlen werben. Für leibliche Stärkung ist bestens gesorgt.
Ein etwaiger Ueberschuß der Veranstaltung kommt den 16
im Felde stehenden Bereinsmitgliedern zu gute.

« sFamilienunterstiitzung und Wochenhilfe.s Es
sind Zweifel darüber entstanden, ob Ehesranen oder Kindern
die Familienunterstützung auf Grund des Gesetzes vom 28.
Februar 1888 unb 4. August 1914 unter Begründung ver-
weigert werden kann, daß der Fall der Bedürftigkeit nicht
mehr vorliegt, nachdem den Ehefrauen Wocheuhilfe gewährt
worden ist. Tatsächlich ist in solchen Fällen die Familien-
unterstützung bereits vielfach versagt worden, was zu erheb-
lichen Klagen Veranlassung gegeben hat. Um eine Klärung
der Sachlage herbeizuführen, hat die Reichsregierung in einem
Runderlaß an die Bundesregierungen darauf hingewiesen,
daß es der Absicht dcs Gesetzgebers widerlaufen würde, wenn
eine Anrechnung der Familienunterftützung auf die Wochen-
hilfe erfolgt. Der Geseßgeber ist vielmehr davon ausgegangen,
daß in allen Fällen, in denen die Voraussetzungen für die
Gewährung von Wochenhilse vorliegen, diese außer der im
Gesetz vom 28. Februar 1888/4. August 1914 vorgesehenen
Unterstützung zu gewähren ist, falls im Einzelfalle die Be-
dürftigkeit im Sinne des Gesetzes gegeben ist. Nach dieser
maßgebenden Auffassung dürfte eine Rückgängigmachung der
bereits erfolgten Anrechnung der Familienunterstützuug auf
die Wocheuhilfe in den besagten Fällen zu erwarten sein.

M

Katholischer Gottesdienst in Brach-un
Sonntag, den 11. Iuli I915.

7 Uhr: Hi. Messe.
9‘]. Uhr: Hochamt, Predigt und hl. Segen.

Wochentags 6']. Uhr: hl. Messe, Dienstag und Frei-
tag 6’5 Schulmesse.

Dienstag und Freitag abends 7 Uhr: blafenlrang.
Mittwoch. den 14. Iuli 1915.

Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.
W

Gnangelischer Gattendienst in Brocken.
Sonntag, den 11. Iuli 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Seibt.
10'], Uhr: Tausen. Derselbe.
Kirchenmusike »Harre meine Seele. Melan.

Mittwoch, den 14. Iuli 1916.
8 Uhr: Rriegebetftunbe. Pastor Seibt.

Brillandoktor Optiker Garni
kaufmännische Augouuntarsuehung.
Breslau .Atbroohtstraeee 3 Breslau

 



Mißstimmng im Dierverbantf.
Wenn sich auch die Drahtzieher in Bonbon.

Paris. Rom unD Petersburg alleMühe geben.
der Welt das Bild inniger Gemeinschaft vor-
zutäuschen. die gegen das deritsche Barbaren-
tum unaufiösiich verbunden sei. so können sie
doch nichtverhindern. daß immerzuverläfsigere
Nachrichten etwa das Gegenteil feststellen. Es
läßt sich eben nichtinehrverbergen: Die Miß-
hellfgfeilen tm Viernerband nehmen mit
jedem Tage au. Maßgebende riislischeKreise
beschweren sich aufs lebhafteste Darüber. daß
Rußland, obwohl es bisher militärifch die
Hauptarbeit leistete, während derlehten großen
Kämpfe Durch Die Franzosen nnd Engläiider
an der Westsront ganz uniureichend rinterstützt
wurde, in Paris ivächst Die Verstiminrrng
gegen England, einerseits we, en zri geringer
englischer Nachschübe an der estfront, wobei
es besondere (Erregung erzeugte, daß in Eng-
land tiirigst offen ausgesprochen wurde. Eng-
land werde den Krieg erst im nächsten Früh-
jahr ganzlich vorbereitet führen können. So
lange sann man in Paris nicht warten.

Andererseits wirft man den Engländern
vor. daß sie im bisherigen Kriegsverlaufe fast
nur die Wahrung der eigenen Handelsinters
essen.im Auge hatten. und dabei die englische
Manne fast leiilungsunfähig blieb. Jn Eng-
land Nund Frankreich aber ärgert man sich
uber Italien, weil sich dieses nicht zur Mit-
hilfe an der Dardanellenaktion entschließen
kann. Jn Paris werden die mllitärischen
Operationen Jtaliens schon offen verhöhnt.
Die italienische Regierung beschwert sich da-
gegen uber die Unzulänglichkeit der ver-
sprochenen englischen Geldmiitei, sowie dar-
uber. daß der monteiiegrinische und serbische
Vorstoß nach Albanien in Paris und London
unverhohien gebilligt werbe. Allein Aiischeine
nach wird die albanifche Frage noch zu
einsteren Mißhelligkeiten Anlaß geben.

Kurzum, die vielgepriesene Einigkeit im
Vierverband besteht nur in den für die Welt
bestimmten Telegrammen. Wenn man die
Vorwurfe prüft, die die Verbündeten gegen-
einander erheben, so kann man ihnen eine ge-
wisse Berechtigung nicht absprechen. Sie sind
eben alle betrogene Betrüger. Jm Augenblick
ist Rußland am schlimmsten daran. Die ma-
surischen Schlachten, die von Lodz und Luna-
nova und endlich die in den Karpathen haben
eine Massenvernichtung der Russen, über deren
grauenhafte Größe die Menschheit fchauern
wird. gebracht. Jnsbesondere die Karpathens
kampfe haben die ruftischen Armeen der besten
Truppen beraubt und ihre Artillerie dezimiert.
General Dimitriew hatte recht, als er die
Russen vor dem Osseniivvorstoß über die Kar-
pathen warnte. War hier einmal die ge-
waltige Angriffswelle abgeschlagen, so mute
sie zurucklaufen, und es wurde den verb'n-
beten Deutschen und Osterreichern jene Kampf-
stellung ermöglicht. Die seit dem Durchbruch
von Tarnow Die Russen immer in einen Winkel
nimmt und einen Angriff immer von zwei
Seiten zugleich zuläßt.

Jn dieser schweren Gefahr glaubten die
Rassen nach ihren ungeheuren Opfern, die sie
Der Entlastung der Westsront gebracht hatten.
mit Sicherheit auf die äußerste Kraftanstren-
gung» der Engländer und Franzosen rechnen
zu Durfen. Ganz gewiß haben diese Verbüns
deten seit dem Mai immer wieder alles daran
gesetzt. die deutsche Westsront zu durchsto en,
alle ihre Versuche sind aber an der deutf en
Tapferkeit und Zähigkeit gescheitert. Man
meint in Petersburg (unD wohl auch in Paris),
England habe noch immer nicht seine
ganze Kraft entwickelt und damit die Miß-
erfolge an Der Westsront verschuldet. Un-
zweifelhaft sind die deutschen Truppen, obwohl
in der Minderzahl, ihren Gegnern im Westen
überlegen. Engländer und Franzosen können
eben den oft angekündigten Durchbruch. der
den Osten entlasten müßte, nicht Durchführen.
Sie machen zwar den Russen keinen Vorwurf.
denn sie kennen ihre Lage, aber sie erwarten
noch immer von Italien die entscheidende
Tat.

.Die Jtaliener aber sind durchaus nicht in
rosiger und unternehniungslustiger Stimmung.
Abgesehen Davon. dasLi England sie mit den
erhofften Milliarden m Stich gelassen hat.
sehen sie sich bei ihrem Vorstoß gegen Oster-
reich vor Die Lösung einer Arifgabe gestellt,

   

 

7] Roman von A- L. Lindnen
Mortletzunms

Ganz unbewußt sing Der Professor sogar an zu
pfeifen und war schon halb durch die Melodie
»’s gibt kein schöner Lieben“ hinDurch‚ ais er
es erst gewahrte, und nun beinahe be-
schämt abbrach. Jahrelang hatten seine
Lebensgeister unter solchem Druck gestanden,
daß er sie allmählich für fast erstorben ge-
aiten hatte. Jetzt merkte er. daß er noch
lneswegs so vernünftig und ruhig war, wie

er selbst immer angenommen: nein. wahrlich.
das Blut floß ihm noch ftürmisch genug durch
die Adern.

Für gewöhnlich hatte Kiara ihn in dem
kleinen Zimmer empfangen. diesmal fanD er
sie im Wohnzimmer, an ihrem Nahiifchchen
sitzend. Die elektrischen Lampen waren ame-
zündet, aber das junge Mädchen hatte»ihre
Arbeit nicht wieder aufgenommen. Die Hande
lässig gefaltet, träumte sie vor sich hin mit
einem gani neuen, verinnerlichten, weichen
Zug im Gesicht, der sie unendlich anziehend
machte. Sie trug heute ein glattes, welk-s
Woltileid, das das Mädchenhafie und Ren che
ihrer Erscheinung noch erhöhte. Als Olden
sie in seine Arme zog, spürte er den Duft
eines Straußes später Veilchen, den sie im
Gürtel trug. Daß er sich dies holde Weib
hatte gewinnen dürfenl «

»Also dies ist dein gewohnles Arbeits-
pläizchen.« sagte er nach der ersten traulichen
Begrüßung mit zärtlichem Interesse. ‚Beige
und erkläre mir alles, was dutusi und treibst.
Jede»Kleinigkeit ist mir wichtig. sobald sie dich

 
Sieicbes Maß.

Deren Schwierigkeiten sie bei weitem unter-
schiitzt haben. Denn ähnliche Bedeutung wie
den inasurischen und Karbathenfchiachten kommt
den Kämpfen am Jsonzo zu. Auch hier wird
die Siegeszuversicht des Feindes immer
schwächer. ie vergeblicher und deshalb ver-
zweifelter Die Angriife unD ie ungeheuerlicher
Die Verluste werden. Aussageii non Gefan-
genen an Diefer Kampfsront bestätigen, daß
Italien fglche Verluste, wie es sie in Dem ver-
haltnisniaßig winzigen Jsonzowinkel bereits
ietzt nach sechswöcheiitiicher Kriegsdauer erlitt.
für den ganzen Feldng in Rechnung gestellt K
hat. Auch hier verbiuiet die beste Trupve wie
in Masuren die Garben und in Den Kar athen
dieSibirfaien. Die englisch-französische ügen-
taktik, die die Berichte der Zentraimächte den
Neutralen vorenthielt oder sie verkleinerte. be-
ginni»in Jtalien zuerst zusammeniubrechen.

Die unstreitig größte Bedeutung für das
Verhältnis der Vieroerbandsmitglieder zu
einander aber kann das abanifche Problem
gewinnen. Albanien war ta neben Dalmatien
und Trient Jialiens eigentliches Kriegsziei.
Es zeigt sich jetzt, in welcher srivolen Weise
der«Drewerband Bundesgenossen zu werben
verstand. Er hat einzelne Gebiete mehreren
Bewerbern versprochen in der Hoffnung, sie
alle übers Ohr zu hauen. wenn erst mit ihrer
Hilfe der Sieg erfvchten ist. Jtalien verdient
besonders diese Strafe für seinen schnöden
Verrat. Wir können im Verein mit unsern
Bundesgenossen ruhig abwarten, wie sich die
Dinge weiter entwickeln. Da weder wir, noch
Osterreich ‑ Ungarn oder die Türkei einen
Beuiekrieg führen, ist unsre Einigkeit gesichert.
Nur die Vierverbändler müssen um Die Beute
rauien. Die hoffentlich —- keiner von ihnen be-
kommt. D.
W

—-—.-—.-——·-——-.————-—

Verschiedene liriegsngihrichten.
Von der inil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Die russische Dauiuftvalze —- eiii Traum.
Der Pariser .Gaulois« bringt längere Aus-

führungen darüber. wie man die Ereignisse in
Galizien betrachten müsse und was man von
den Erfolgen der Feinde in Galizien zu halten
habe. Zum Schliisfe sagt er: Begnügen wir
uns damit, den Tatsachen kaltblütig und mit
Vertrauen ins Auge zu sehen. Unser Fehler
bestand darin, blindlings Die zu hell gehaltenen
Berechnungen der einen oder die schwarz ge-
haltenen der anderen anzuerkennen. Wir hatten
rrns zum Beispiel in der triigerischen Hoffnung
gewiegt, daß die russische Armee die
berühmteDampfwalze seinwürde.
die den Verbündeten den Weg zu den Toren
Berlins ebnet. Das find ja doch alles
Träume: man hätte sich damit begnügen
müssen, von unseren Verbündeten zu ver angen.
daß sie so viel Deutsche wie irgend möglich
auf ihrer Front festhielten und davon an-
dauernd fo viel sie irgend konnten unlchädlieh
machten. Diese fo nützliche Auf abe haben sie
erfüllt. Ganz gleich. ob sie da ei vors oder
zurückgehen, sie beunruhi en ia dabei den
Feind, sie halten ihn fest un töten ihn. Dies
ist das einzige «Mittei, um das Ende des
Krieges zu beschleunigen.

Wachsende Beunruhigung iiu Zarcnreiclie.

Die Beunruhigung des russischen Volkes
über die wahre Kriegslage, die nur teilweise
von der Presse veröffentlicht werden darf,
greift immer mehr um sich. Dem .Rußki
Jnoalid«, dem amtlichen Organ der Militär-
verwaltung, gingen zahlreiche anonyme Droh-
briefe zu, worin verlangt wird. daß D i e
Heuchelei jetzt ein Ende haben und
die Kriegslage, wie sie tatsächlich sei, ge-
schildert werden müsse. ZU der Beunruhigung
trägt die Bekanntmachung des Gouverneurs
von Lublin bei, wonach alle Männer für den
Fall, daß das russische Heer geschlagen wird.
von den Behörden gezwungen werden, in
das Jnnere des Landes abzureisen.
Sie werden aufgefordert, der Anordnung des
Gouverneurs zu folgen. damit sie nicht in Die
Hände des Feindes fallen und diesem zur
Ergänzung feiner Truppen dienen.
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ElsaßsLothringeu alss äußerster Kampf-
prci .

Das Glück kann den russischen Armeen nicht
lächeln, so führt ein französisches Blatt aus,

betrifft. Ot Etwa schon bei der Aussteuer?
Das ist brav.« Er nahm mit vorsichtig spitzen
Fingern eine kleine Stickerei auf. ein tünftiges
Eisdeckchen oder ähnliches Stück modernen
Hausrats und betrachtete eifrig und fach-
kundig die —- linke Seite. Als er es zurück-
legte. streifte seine Hand eine Photographie
unter schwerer Iristaliplatta Die von einem
Arbeitstorb halb verdeckt auf Dem Tische
stand. »Wen hast Du Denn da, Liebt Einen
jungen Herrn? Warte nur, ich bin so arrogant.
gerade diesen Platz für mein ei enes Bild zu
beanspruchen, sobald es fertig ein wird. Jch
kann Jhnen wirklich nicht helfen, mein Herr,«
scherzte er. »Sie müssen ausziehen. Einer von
uns beiden —- muß die Hütte meiden. Wer
sind Sie überhaupt, und was tun Sie auf dem
Tische meiner Brauts«

Kiara sah ihm ‚_belufti t au. während er
das Bild an die nachste mpe trug. Diese
ausgelassene Laune war ihr an ihm ganz un-
bekannt, aber sie fand. da sie ihm durch den
Kontrast zu feinem gewö Ulichen Ernst vor-
züglich stand. —

»Wer ist das, Klara ?«
Sie blickte erstaunt aus. Seine Stimme

klang heiser. Lag es nur an der Beleuchtung
oder war er tatsächlich f0 blaß?

»Mein einziger. frübverftorbener Bruder.«
»Dein Bruder ? Hattefi du einen Bruder Z«

sagte er mechanisch- 1011105-
Noch immer stand er halb vorgebeugt. ohne

eine Muskel zu rühren, wie von maß Ent- l
setzlichem erstarrt, obgleich die jugendliche Ge- stalt im flotlen, studentischen Bichs ganz un—
geeignet ichien, so chen Eindruck zu machen.

 
 

unD wir ieiDen mitunserem Verbündeten, aber
niemand hat das Recht, seinen unerschütter-
lichen Willen zum Durchhalten bis zur ZEI-
schmetterung des gemeinsamen Feindes anzu-
zweifeln. Viviani versicherte. daß Frankreich
bis zu Ende Durchhalten werbe. Er hatte in
diesen unbeugsamen Entschluß auch Rußland.
England und Italien mit ein chließen konnen.
Keine Nation kann daran denken.
einen Soiiderfrieden zu schließen:
die Ehre verbietet es unD Die Sorge um die
Existenz, welche in diesem erbarmungsloseri
ampse der Einlaß ist. Deutschland erklarte

neulich. daß es. um die Früchte des erhofften
Sieges zu verteidigen, das, was es strategische
Grenzen nennt, erobern unD erhalten muffe.
D. h. in Wirklichkeit also Belgfen und die be-
setzten französischen Gebiete. Die Fran-
zosen würden nie einen Frieden
unterzeichiien, der ihnen nichtmin-
bestens EisaßsLothringen wieder-
gibt. »Ob man will oder nicht: ein fauler
rSriede ist unmöglich. deswegen brauchen wir
den Sieg — und wenn wir verstehen. ihn zu
wollen, werben wir ihn auch erreichen!“ -—
Wir können es ruhig abwarten.

O st-

Zunehmeudes Mißtraueii gegen die
Regierung in England.

Die Londoner ,Dailn Mail« schreibt, daß
gewisse Maßnahmen gegen einen Einfall
in En glaub getroffen wiirDen. ,,Werden
diese Ma regeln etwas nützen ?« fragt das
Blatt. »s ir trauen den Behörden nicht. Es
sind dieselben, die uns die D ardan ellen-
operationen auf den Hals hetzten.
Lord Fifher hat die Admiralität verlassen als
Protest gegen den Verlauf des Dardanellen-
irieges. Er kehrt nicht zurück. solange gewisse
Konsusionsräte zur Regierung gehören. Die
Nation sollte sich so etwas nicht gefallen
lassen. aber leider weiß die Nation so gut wie
nichts von den eigentlichen Ereignisfen. Die
Lage ist schlimmer Dennie. und nicht
einer unter tausend in diesem Land, nicht ein-
mal die Mehrheit im Ober- und Unterhaus
iennt die ganze fJ‘ßahrheit.“

— riuzicmos widerstanZercIfL
Das russische Heer zeigt trotz seiner furcht-

baren Niederlagen, die mit den fchweisteii
Verlusten verbunden sind, eine Widerstands-
kraft, die in England zu der Anschauung ge-
führt hat. daß das russische Heer vermöge der
Größe und des Volksreichtums Rußland nie
ganz bezwungen werden könne. Es fragt sich
nun. ob Diefe Anschauung richtig ist, zumal
die Angelegenheit für das Ende des Krieges
von erheblicher Bedeutung ist. Uber die
Macht und Bedeutung Rußlands sind in
diesem Kriege besonders aus der uns feind-
lichen Seite soviel Ansichten geäußert worden,
die sich späterhin als irrig erwiesen haben.
daß man besonders vorsichtig fein muß. Vor-
ausgeschickt fei. daß zu allen den falschen An-
schauungen der Schein verführt hat.

Rußland ist groß und scheintunerschöpfiich.
Als es zu Beginn des Krieges die seit Mo-
naten vorbereiteten Heere rechtzeitig in Be-
wegung setzen und manche Erfolge erringen

 

 

 

konnte. jubeßten unsere Feinde von einem
iiegreichen Vormarfch der Russen gegen
Berlin. Es erschien unmöglich, daß die un-
geheure russische Uberzahl von einer kleinen
deutschen Schar gebändigt und nach Rußland
zurückeeworfen werden könnte. Nach all-
gemeinen menschlichen Ansichten von der
Macht der Zahl war es nicht anders möglich.
Und doch wissen wir, wie sehr der Schein
trog. Hiiidenburg hat erklärt: »Wer gegen
Rußland kämpft, kämpft gegen die Übermacht.
Das wissen wir.« Trotzdem war er aber
durchaus siegestreudlg und . . . hat recht be-
halten. Ahnlich war es in Galizien. Hier
war der Schein noch mehr und viel längere
Zeit für Rußlands Sieg.

Jetzt erzählen unsere Feinde. daß Rußland
zwar geschlagen, aber nie völlig besiegt wer-
Den kann. Wer Rußland kennt, weiß. daß
diese Anschauung ebenso irrig ist wie alle
anderen. Vermöge seiner starken Reserven
kann es allerdings eine Zeitlang Widerstand
leisten, während ein kleinerer Staat vielleicht
schon am Ende seiner Kräfte angelangt wäre.

 

‚habe ich dir noch nicht von unserem
Edgar erzählt ?« fragte sie.

»Nein. ich atte keine Ahiiung.«
»Ich verge e eben immer wieder, wie kurz

unsere Bekanntscha t im Grunde ist. Mir ist.
als mü test du a es, was mich betri t, wie
von fel ft kennen. Freilich, es tnü n sich
sehr trauri e Ersnnerun en an diesen Bruder,
ich kann n e an ihn den en, ohne daß die ent-
fetzlichste Zeit meines Lebens vor mir aufsteht,
und als ich dir neulich dennoch davon er-
Zählen wollte, da wehrtest du es mir. Weißt
u noch?“
»Ich? Ach fo! Ja, das heißt —«
Der Professor hatte sich setzt «efaßt. Er

richtete si auf und brachte die P otographie
auf ihren s latz zurück.

»Und du kannst es ertragen, dies Bild
ständig vor Augen zu haben t“ agte er.
»O Doch. Edgar war mein gott. Er war

ia viel älter als ich, aber wir hingen Dennoch
so sehr aneiiiander.· Keine jüngere Schwester
kann ie stotzer auf einen Bruder gewesen sein
als ich auf ihn. Du hättest ihn nur in der
Pekesche sehen sollen. Dies Bild gibt keinen
rechten Begri von ihm. Den Ausdruck son-
niger Lebens reude in seinem Geicht könnte
keine Photographie wiedergeben. er es ist
das einzige , das aus feiner Studienzeit
exkl-fert. Er war wie die perionifizlerte
Jugendlust, das game Haus schien verändert,
sobald er eintrat. Und so jammervoll, so
wng zugrunde zu gehen! Es war zu

Olden stand steif und starr, die Hand auf
die Lehne eines Sestels gestützt. die Augen
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lan das Leppichmusier gerichtet. als ob er dort

 
 

Aber auch dieser Widerstand ist bereits be-
trächtlich schwächer geworden und wird auch
einmal aufhören. Es sind dafür schon eine
Reihe von Anzeichen vorhanden. Ruß-
lands Geidmangei wird bald eine
drohende Form annehmen, und sein
Mangel an Kriegsgerät aller Art hat sich
schon mehrfach in ganz ungewöhnlicher Art
gezeigt. Zwar liefert Amerika Waffen und
Geschosse. Aber jetzt ist die Größe des Heeres
für Rußland ein Nachteil, denn fooiel kann
Amerika bei der Beanspruchung seiner Waffen-
fabriken durch England und Frankreich nicht
herftellen. als Ruf-land brauchen kann. Das
Heer bröckelt täglich stärker ab. und es ist keine
Frage. daß selbst von Rußland so ungeheure
Verluste nicht völlig ersetzt werden können.

Es kommt dazu, daß das russische Ofsiziers
korps nicht in notwendigem Maße ergänzt
werden kann. Die Schwächung des russischen
Heeres. die nicht nur in feinen schweren
Niederlagen zum Ausdruck kommt, hat doch —-
das kann niemand verkennen —- seit den Tagen
der Karpathenkämpfe ungewöhnlich schnelle
Fortschritte gemacht und nimmt täglich weiter
zu, und wo eine ständige Abnahme zu ver-
zeichnen ist. ist ein Ende eine Notwendigkeit.
Mag es vielleicht noch lange dauern, aber
eine völlige Brechung der russischen Wider-
standslraft und somit eine Gewißheit unseres
end iiltigen Sieges ist nicht mehr zu be-
zweifeln. Dabei blieben ganz die inneren
Schwierigkeiten des Landes außer Berechnung.
Uber ihre Größe kann ein Kenner der Ber-
häiinisse sich daraus ein klares Bild machen.
daß der Bar sich zu seinem Ukas veranlaßt ge-
sehen hat. Diese Schwierigkeiten werden es be-
wirken, daß die russische Widerstandskraft noch
schneller gebrochen ist, als es den Anschein hat.

tZsiisiertt O. K. v. d. M.i
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chbe Kundi’cbau.
Ostcrreicii-Ungarn.

«·Die Gesamtsumme der Zeichnungen auf
die zweite österreichische Kriegs-
an i eih e beläuft sich nach den eingegangenen
Meldungen der Zeichenltellen auf 2630 Millionen
Kronen. Die Blätter besprechen mit Genug-
tuung das glänzende Erge bnis der
Krie sanleihe in Osterreichsllngarm das um
fo hgher anzuschlagen ist. ais die Anleihe rn
dem Augenblick aufgelegt wurDe. wo es zur
Gewißheit geworden war, daß die Monarchie
Krieg nach drei Fronten führen müsse.

Frankreich.
« Nachdem die französischen Kammern erst

kürzlich den Betrag der durch die Bank von
Frankreich der französischen Regierung zu
leistenden Vorschüsse auf sieben Milliarden

zweihundert Millionen Mark erhöhte. berichtet
jetzt der Pariser Mitarbeiter des ,Dailn Tele-
gravh', aus zuverlässiger Duelle erfahren_au
haben. daß die französische Regierung diese
Geldguellen nicht als genügend erachtet und
die Aufnahme einer neuen Kriegs-
anleihe in unbeschränkter Höhe
vorbereite.

Italien.
«,Perseveranza« schreibt in ihrem Leit-

artii’ei: So nachsichtig die B esetzung
Skutaris von uns, deren König Schwieger-
sohn des Eroberers ist, beurteilt werden mag,
so sehr es möglich ist. daß Stutari von der
Friedensionferenz den wohlverdienten Monte-
negrinern zuerkannt wird —- die Besetzung ist
doch widerrechtlich erfolgt. Vorallenr
ist dringend zu wünschen. daß die Monte-
negriner und Serben ihre Versicherung am
Schlus? des letzten Ausrufs ivahrmachen und
endl ch gegen Osterreich marschie-
r en. Italiens Operationen und nicht minder
diejenigen Rußlands. das schon auf sein
eigenes Gebiet zurückgedrängt wird. brauchen
diese Hilfe.

Amerika.
"',Petit S.Barifien' meidet aus New York:

Als Antwort auf einen offenen Brief des
Senators d’Estournelles de Constant erklärte
sBrrmn, er wolle nicht wissen, wer den Krieg
begonnen habe. Dagegen wünsche er. daß alle
kriegführenden Mächte eine Volksabstims
mung über ihre Friedensbedins
gun g en veranstalteten und das Ergebnis
veröffentlichten.

etwas abläse. Klara fah ihn mit leichtem Er-
staunen an, sie mochte mehr Teilnahme er-
wartet haben. Jn der kurzen Stille, die ein-
trat, schien ihm das selbst zum Bewußtsein zu
kommen. Er zwang sich mit einer Riesen-
anstrengung zum Sprechen.

»Armes Kind,« sagte er und strich ihr die
Wange, aber sein Ton klang zerstreut und fein
Blick wich dem ihren aus.

„fllziie kalt deine Hand ist. Bist du nicht
wohl « _

»O, selbstverständlich. Das hat bei mir
nichts zu bedeuten, ich bin ein kaltbliitiger
Mensch,« sa te er mit erzwungenem Lacheln.

»Laß mi dir jetzt von meinem Edgar er-
zählen.« fin sie wieder an. »Du weißt ja
noch nicht e nmal. wie ich hierher kam, so daß
wir uns kennen lernen konnten.«

Sein Atem ging schwer.
»Aber wozu Denn. Kind. Die Hauptsache ist

Doch. daß wir uns überhaupt gefunden haben.
Ich möchte nicht, daß du irgend etwas tätest. was
dir Schmerz machte. Jch bitte Dich. laß es. Es
scheint sich ja nur um traurige (Erinnerungen
zu handeln.«

» s wohl. aber dennoch ist es mir eine
Art reude, mit dir davon zu reden. Du
wirst sehen, daß es nicht leere Worte waren.
ais ich dir neulich sagte, daß ich schwere
Lebenserfahrungen gehabt habe. Es soll ja
keine Gelieimnisse, keine unerörterten Punkte
zwischen uns eben, meine Seele soll ia in
rsckhaltloiem ertrauenvor dir liegen wie ein
ozenes Buch. alio lind doch Die äußeren Ver-
h tnisse das erste und geringste, was du
ken en mußt, nicht wahr?"

r mehre Die Lippen zusammen. Es half



Der Strich durch Die Rechnung.
Weltaufteilungspläne der französischen und der

englischen Geographen.

Es ist üblich und zweckmäßig. sachverstän-
bige Fachmänner zu hören, ehe man Die Aus-
fuhiung eines Planes unternimmt. So haben
denn die bedeutendfte sraniösische Geographische
Gesellschaft. die »Soci6i6 de Göographic de
Paris und die nicht minder hervorragende
Monat Geographical Sacieiy« in London in
Kriegsiitzungen die künftige Aufteilung der
Erde nach dem Kriege besprochen. Es läßt
sich sagen, daßwollige Einmütigkeit bei den
Haupts und Diskussionsrednern darüber be-
stand, Ivas zu geschehen sei. Wir in Deutsch-
land sonnen uns freilich einer leichten Skepsis
nicht«-enthalten da wir die englischen und
franzolischen Vorschläge etwas zu theoretisch
aus der Tiefe des Gemütes entstanden finden,
da die Unterlage für die Neuteilung der Welt,
der Erfolg der Waffen in elsmonatlichein
Ringen noch nie den Verbündeten gelächelt
hat. Immerhin ist es interessant. die Ge-
dankengange der gelehrten Gesellschaften zu
verfolgen. Die Zeitschrift der Gefeilichaft für
Erdkunde macht darüber folgende Mit-
teilungent

Jn der Begrüßungsanfprache, die der Prä-
sident der Gesellschaft Eh. Lallemand, Mit-
glied der Atademie der Wissenschaften, hielt,
die von Schmahungeii Deutschlands strotzte,
kam er auf die großen Veränderungen zit
sprechen, welche die politilche Weltkarte er-
fahren wird. Das vornehme und tapfere
Beigien vwird gegen den Rhein vergrössert,
das heroifche Serbien wenigstens um Bosnieii
und Herzegowina vermehrt. Elfaß-Lothringerr
wird nach 44 Jahren wieder französifch
werden. Polen und Arinenien erhalten Auto-
nomie unter russifcliem Schuhe. Die kaiser-
lichen Barbaren werden zurückgedrängt und
vernichtet. die Reste der deutschen Stämme.
die bisher künstlich zusammengehalien wurden.
werden ihre Unabhängigkeit und Eigenart
zurückerhalten Dse entarteten und servilen
Turkeii werden aus Europa hinausgeivorren.
die Meerengen sreinemacht. Der lraniösische
Kdngo, der einen Augenblick geteilt war, wird
wieder vereinigt. Die afrikanischen Kolvnien
Deutschlands erhält England. Schlesrvig.
Siebenbiirgem das Trentino und Trieft
werden mit ihren Nationen vereinigt werden.

Nach diesem Vorspriicli nahm der Haupt-
redner des Tages, G. Blondel. das Wort. Er
sprach von Deutschland und seiner Kultur in
denletben Tönen wie fein sJrivrreDner. Auf
seinen Reisen in die Kolonien sei er erstaunt
uber den Wunsch der Deutschen gewesen, ein
Koldnialreich zu gründen, nachdem sie sich doch
solange begnügt hätten, Ausivanderer tind
Kautleute hinauszusendem um den Markt für
Die frhlechten deutschen Waren zu erschiießen
Seit den Tagen von Algeciras habe sich bei
ihnen der Gedanke festgesetzt, daß ein sieg-
reicher Krieg mit Frankreich dessen ganzen
norhasrilanischen Besitz und die Hegemonie
im Mittelmeer bringen würde.

Zu nicht ganz so kühnem Fluge hat sich die
englische Gesellschaft erheben können, da sie
einen durch geographische Kenntnisfe belasteten
Redner in Sir Harry Johnston, einen intimen
Kenner Afriias, bestellt hatte. Man gewann
den Eindruck, daß die englischen Geographen.
soweit es an ihnen liegt. Die deutschen Grenzen
nicht wesentlich verritcken wollen. Aber auf
das Kolonialreich haben sie es abgesehen und
verteilen die Beute nach einein Pane
Johnstons. Der Redner erinnerte zunächst
Daran. daß England, als Deutschland wegen
des Bedarses an Rohstoffen an die Gründung
von ziolonien ging, Einwände erheben wollte,
aber aus Gefahr eines französischsdeutschen
Einvernehmens daran verzichtete. Weiterhin
tat England nichts, um die Gründung eines
deutschen Kolonialreiches von anderthalb
Millionen Quadratkilometern zu verhindern.
Nur die Marokkoangelegenheit, der Wunsch
Deutschlands. eine Kohlenstation dort zu er-
werben, zwang England. einzugreifen. Hätte
Deutschland nun den Krieg nicht angesiistet.
so hätte es im Jahre 1916 ein afrikanisches
Kolonialreich von drei Millionen Quadrat-
kilometern besessen rtnd unter seiner wirt-
schaftlichen Kontrolle gehabt. das England

 

 

Belgien und Portugal keinen Widerstand ent-
gegengesetzt hätte.

Allein die von Johnfton entiporsene Karte
der siktiven Gebietserweiteriing zeigt, daß
England und Frankreich besser bei diesen
Verfchtebungen fortkommen als Deutschland.
Seinerfeits sollte denn noch Deutschland in
Europa 8000 Quadratkilometer von Eifasi-
Loihringen mit Metz an Frankreich lind Stücke
an Belgien abtreten. Damit hätte Deuifchs
land seine wichtigen Eisenerzlanersäiten preis-
gegeben. Durch die Gottlosigteit feiner Regie-
rung aber, erklärte Johnston, sei Leutschland
dieser Vorteile verlustig gegangen und müsse
bestraft werden. Es gehe nicht über die aus
einem christlichen Sinne gezogenen Grenzen
hinaus, wenn es gänzlich aus Asien, Astita  

starken Sturm die Fabrik für Schwellenimprägs
nierung der Südostbahn niedergebrannt ist.
über eine halbe Million Schwellen sind ver-
nichtet warben.

Riisfischcr Kohleniiiangei. Jnfolge Kohlen-
mangels hat die stidlische Gasgnfialt in Char-
kow den Betrieb vollkommen eingestellt. Einige
Strasien blieben gänzlich ohne Beleuchtung.

Pestcrkrankiiiirieii in tltufelanb. Jn
ListrackianiSiidrußland) und Umgebung breitet
sich die Pest immer mehr aus. Amtlich wird
es geleugnet, es ist aber Tatsache. dasz bisher
über 20 Menschen an der Seuche gestorben
sind. Die fanitären Mai-nahmen sind völlig
ungenügend, und es ist daher nicht unmöglich.
daß die Seuche auch ins rufsifche Heer einge-
schleript wird.

 

 

Von der Wiedereintritt-me Lembergs.
Die Truppen marschieren durch die Karl LudwigiStraße tn Lemberg ein.
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AusPazisic vertrieben würde.
einem Johnstonschen Kartenentwurf geht Dann
hervor. daß England alles einiieckt und noch

und dein

den kleineren Staaten manches wegiiimmt.
Diese Ausführungen fanden bei den Hörern
allgemeine Zustimmung. nur einige Redner
sprachen sich sür ein radikaleies Verfahren aus.

”(Von "Nah und. fern.
Das deutsche Klubhaus in Kairo nieder-

gebrannt. Aus Kairo wird gemeldet, daß
das dortige schöne deutsche Klubhaus durch
eine Feuersbrunst vollständig zerstört wurde.
Anscheinend liegtböswilligeBrandstiftung vor.

Bier Personen crtriinkeii. Ein schweres
Bootsunglück aus dem Main ereignete sich bei
Gmünden. Ein Hauptmann, seine beiden
Kinder und sein Diener fuhren in einem Kahn
auf dein Main spazieren: das Boot kenierte
aus bisher unbekannter Ursache: alle vier
Personen fielen ins Wasser und ertranken.

 

 

  

Vergifteter Raufkucheti. Nach dein
Genuß von Napskiichen ist in Zittau der
Kunssgärtner Großmann gestorben. Eine
andere Person ist schwer erkrankt. Die Unter-
suchung, die noch nicht abgeschlossen ist. hat
ergeben. daß der Kuchen giftige Stoffe enthielt.
Mord aus verfrliriiähier Liebe. Jn

Jngolstgdt hat ein Fabrikarbeiter eine Ar-
beiterin wegen verschmähter Liebe in die
Donau gestoßen und durch anhaltendes Unter-
tauchen ertränkt. Beim Ringen verlor er
schließlich den Halt und wurde selbst von den
Welten verschlungen.

über eine halbe Million
verbrannt.

Schwellen
Die Petersburger Telegraphen-

    

 

 

 

gegen diesbezügliche Verhandlungen mit Ageniur meidet aus Barium. daß bei einem

also nicht, er mußte es über sich ergehen
laffen.

»Ganz, wie du meinst, Herz«
Sie setzte sich an das eine Ende eines

kleinen Sosas, als erwarte sie, daß er neben
ihr Platz nehmen werde, aber er wars sich ein
paar Schritte von ihr entfernt in einen Arm-
stuhl, so daß er die Lampe im Rücken hatte
und beschattete sein Gesicht mit der Hand. Er
glaubte freilich, feine Mienen so ziemlich in
Der Gewalt zu hsahem aber man konnte nicht
vorsichtig genug e n.

»Von meinem Vater habe ich nur unklare
Erinneriingen,« sagte fie. »Er war Justizrat
in Posen und starb, ais ich kaum vier Jahre
alt war.«

»Aiso doch aus Posen«, murmelte Qlden
»Wie meinst du das i“ fragte sie ver-

wunDert.
„D nichts, es entfuhr mir nur so. Bitte,

ahre fort.“
f »Meine Mutter hatte sich in Der reizlosen
Gegend unter der nach Sprache und Gesinnung
halb posnischen Bevölkerung niemals wohl ge-

fühlt. ihre süddeutiche Heimat lag ihr beständig
im Sinn, und so zo en wir bald nach Vaters

Tode nachMünchen ama wünschte, sich so spat

wie möglich von Edgar zu trennen. dort konnte

er ja unter ihren Augen feine Ausbildung
für jeglichen Beruf. für den er Neigung haben
würde. erhalten. Gott verhüte. daß eine Ge-

ringschätzung meines Vaters darin liege. wenn

ich tage. daß ich eigentlich nie dazu kam, ihn
zu vermissen. Was man nicht kennt, entbehrt
man eben nicht. unb meine Mutter war mir

alles in allem. Sie hatte sung geheiratet.

und es war wunderbar. wie wenig die Bahre‘
 

ihrem Gesicht anhaben konnten. Das Bild
von ihr dort drüben wurde gemalt, als sie
25 Jahre alt war, und mir ist. als ob sie nie-
mals erheblich anders ausgesehen hätte.
Mein Bruder war acht Jahre älter als ich,
und ich kann wohl tagen. ein schöneres Ver-
hältnis als zwischen uns dreien war nicht
denkbar. Für Edgar wie für mich war unsere
Mutter die Sonne unseres Lebens. Jch habe
in jenen Jahren keine Freundin ‚gehabt, nie
kam mir das Verlangen nach erlehr mit
Altersgenossinnen, Mama war mir Lehrerin-
Spielgefährtin. Vertraute in einer Person.
Sie hatte solch feines Verständnis für Die
tiefsten Seelenregungen ihrer Kinder, daß wir
ihr selten etwas zu beichten hatten, sie kannte
unsere kleinen Geheimnisse gewöhnlich. noch
ehe wir sie ihr anvertrauten. Jch war da-
mals oft leidend. und wenn sie so an meinem
Bett saß. mit ihrem feinen. schönen Gesicht,
dessen Augen in Zärtlichkeit wie erklart er-
schienen, so hatte ich wohl das Gefühl, als
müsse die überwältigende Liebe zu ihr mir die
Brust zersprengen. Und wie ging sie auf alle
meine Jnteressen und Studien ein. Was ich
an Verständnis für die Dichterwerke besitze,
verdanke ich ihr. Jch kannte nichts Schöneres,
als Wenn sie mir einmal zu besonderem Lohn
Stücke aus Faust oder Hamlet vorlas mit
solch dramatischer Lebendigkeit. daß ich die
Personen leibhaftig vor mir zu sehen glaubte.«

»Sollte das so ganz geeignete Lektüre für
ein Kind gewesen sein i" warf leen ein.

‚D ficher. Vielleicht war ia manches zu
schwer für mich, aber gerade das Halb-
oerstandene hatte besonderen Reiz und regte
zum Nachdenken an. Jch habe oft gesundem
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Voiiibeiiexplofioir im New Yorkcr Po-
lizcinebäiide. Wie das Titeuteriche Bureau
aus New York meldet, hat dort eine Bomben-
explvsion im Oauptpolizeigebäude die Detekiiv-
auteilung beschädigt. Verletzt ist niemand
worden. Man glaubt, daß es sich bei Dem
Verbrechen um einen Racheait für die jüngsten
Verurteilungen von Anarchisten handelt.

Uritcrfiitlagung im aincrikaiiifchen Zoll-
dieiist. Ein Skandal von ganz ungewöhn-
lichem Umfang ist nach Meldungen New
Ydrter Blätter in Washington aufgedeckt
worden. Mehrere Unterbeamte des internen
Zolldienftes haben gemeinsam mit Privat-
personen in den letzten zwöli Jahren Zoll-
einnahmeii in Höhe von 85 Millionen Mark
unterschlagen und für persönliche Zwecke ver-
braucht. Das Justizdepartement hat eine ein-
gehende Unterfitchung eingeleitet und bereits
mehrere Verhaftungen vorgenommen.
M-._.--„_
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’chiienwirif’ebaf’tiiebee.
Gegen Lebeiisinittclwiicher. Das Stellver-

iretende Generalkdminandv des ersten bahrischen
Armeekorps hat gegen die Lebensmittel-
wucherer in einem Erlaß die Gesängnisstrafe
bis zu einem Jahr angeordnet. Die
Teuerung sei nicht zuletzt auf die unlauteren
Machenchasten einzelner Persönlichkeiten und
auf Auswüchse des Zwischenhandels zurückzu-
führen. Die Strafe trifft diejenigen gewerbs-
mäßigen Händler, die Unanaemessen hohe Preise
für Gegenstände des täglichen Bedarfs ver-
langen. ebenso diesenigen, Die Vorräte
zum Zwecke der Preissteigerung zurückhalten,
und Diejenigen, Die im geiverbsmäßigeii Klein-
verkauf einem Käuser die Abgabe der Verkaufs-
gegenstände gegen Bezahlung verweigern. Unter

 

daß diese Dichtungen auf mich unendlich
besseren Einfluß hatten. als die allerkvrrekteste
Vllcksifchlektüre auf meine Alteisgenossinnen.

d) weiß wohl, daß es Leute gab, Die zu Der
ziehungsmethode meiner Mutter den Kopf

schüttelten sie gar für exzentrisch und ubers
spannt erklärten, aber wie konnten sie als
Fernstekiende darüber urteilen? Meine Mutter
kannte die Individualität ihrer Kinder besser
und munte, wie sie du behandeln waren-
Edgar liebte unsere ititer ebenso amtlich.
wenn sich das auch bei einem Knaben in an-
derer Und zurückhaltenderer Weise äußerte. Wie
Oft sparte er nicht sein Taschengeld, um ihr eine
Freude machen zu können. etwa durch einen
Korb schöner Blumen, die sie sehr liebte, Die
sie sich aber in ihrer Anspruchslosi keit doch
nicht gestattet haben würde. Wenn u»Ebgar
gekannt hättest, Mart ledhübsch. feurig und
begabt, meiner Mutter genaues Ebenbild. Nie
ist ein Sohn und Bruder mehr geliebt worden
als er. ohne deshalb auch nur das geringste
vom Muttersöhnchen zu bekommen. Mama

Wachse sich oft Vorwürfe, daß sie ihn zu ab-
göltisch liebte, aber man konnte ihn eben nicht
sehen, ohne ihm gut zu sein. Als er die
Universität bezog, gehörte er uns nicht mehr
so ausschließlich wie früher, seine Freunde
sogen ihn in ihre Streife. Meine Mutter
empfand selbst das schon schmerzlich. Sie
sagte oft. sie wüste gar nicht. wie sie es später
ertra en sollte, Edgar durch fein Amt und
eine « amiiie ganz in Anspruch genommen zu
sehen. Der Gedanke machte sie schon im Vor-
aus eiserfüchiig. O, wenn ich an un ere ge-
mütlichen Abende denke. ich zu Mamas Füssen
sitzend» während Edgar uns, er hatte ein be-

 
 

 

den Gegenständen des täglichen Bedaris werden
alle Nahrungss, Heiziingss und Beleuchtungs-
miitel der Hauswirtschaft verstanden.

  —---— —-..---· — __._-..__—

Der Karpfen im felde.
Unsere Ersatzbataillone.«

»Wir haben hier Karpfen in polnischer
Sauce in Überfluß. es sind aber deutstie
Karpfen,« schrieb mit gutem Humor ein Unter-
oifizier im Frühjahr nach der Heimat, ais die
uneigründlichen Wege in Polen unseren
wackeren Feldarauen sehr viel zu schaffen
machten. »Echt prima deutsche Edelkarpsen
empfing und empfiehlt Reserve-In aiiteries
Regiment Nr. . . . a. ; . in . . . (Belgien)«
heißt es in einem Feldpostbriefe eines Leut-
nants. Man sieht aus diesen zwei Feldposts
briesftellen, daß die Bezeichnung »Karpfen« in
der Sprache unserer Feldgrauen eine be-
deutende Rolle spielen muß.

Mit dem Namen »Karpsen« bezeichnet man
allgemein den Ersatz. der zur Ergänzung ttnd
Verstärkung der kämpfenden Truppen ins Feld
rückt. Diese Bezeichnung war schon lange var
dem Kriege in der deutschen Soldatensprache
gang und gäbe: man nannte so allgemein die
Eifatzreservisten Wie kommt aber der Ersatz
zu der merkwürdigen Benennung »Karpien«?
Bei manchem Triippenseil trifft man noch den
vollen Namen »Satztarpfen« an. Dieser bietet
uns also Die Erklärung für die Entstehung
der in Rede stehenden Bezeichnung. Wie der
Tischler humoristisch der »Vvlitur« Den Namen
»Politik« gegeben hat, so haben die Soldaten
bei der Benennung des Ersatzes zu dem ähn-
lich klingenden Wort .,Sahtarpsen« gegriffen.
und schließlich entstand der veriürzte Ausdruck
».i3tarpfen«. Angenommen, die Bezeichnung
»Satzlarpfen« wäre ganz atrs der Soldaten-
iprache verschwunden so würde uns die Er-
ilärung der Entstehung des Ausdruckes
»Kaipsen« zur Benennung des militäriichen
Ertatzes etwas schwer fallen. Jn diesem Falle
hat sich glücklicherweise das Wort, das die Er-
klärung enthält. erhalten: bei vielen anderen
Ausdrücien unserer Sprache ist das aber nicht
der Fall, und die Philologen zerbrechen sich
nun darüber die Köpfe, wie sie wohl ent-
standen sein mögen.

Wir haben uns in dem jetzigen gewaltigen
Ringen, dem geivaltigsten, das jemals die
Welt gesehen hat. mit Dem den.bar besten Er-
folge der Übermacht und Überiahl unserer
Feinde erwehren türmen. und dies wird uns
auch in Zukunft bis zur glücklichen Beendigung
des Krieges möglich fein. Diese günstige
militärische Lage verdanken wir nicht an letzter
Stelle dem Umstande, daß bei uns die Frage
des Erfatzes und der Verstärkung der
kämpfenden Truppen in der vortrefflichsten
Weise organisiert ivdrden ist. Ja, wir schicken
»echt prima deutsche Edeikarpfen« ins Feld.

Gerichte-basie.
. Berlin. Unter der Anklage der Bigamie hatte

sich Der Arbeiter Karl Nerger vor der 4. Stras-
lammer des Landgerichts I zu verantwnrten.
Der Angeklagte hatte vor mehreren Jahren
geheiratet, war aber, nachdem die Flitterwvchen
vorüber waren, eines Tages auf und davon-
gegangen. Er iümmerte sich Dann fahrelang nicht
mehr itm feine Frau. Als er eine andere Frau
kennen lernte, Die ein bißchen Geld hatte, ging er
mit dieser die Ehe ein, ohne von Der erften Frau
geschieden zu fein. Der Zufall fügte es, dafz Die
beiden Frauen Nerger Nr. 1 und Nr. 2 mitein-
ander bekannt wurden, und als der Angeklagte
eines Tages nach Hause kam, fand er feine „beiben“
Frauen gemütlich bei einem Täßchen Kassee bei-
einaiider sigen Da auch die Frau Nummer 2
von Den igenfchaften ihres Ehegemahls nicht
sonderlich entzückt war, erstatteten beide Frauen
Anzeige, und das Gericht ahndete ietzt das Ver-
gehen des Angeklagten mit einer Gefängnisstrase
von neun Monaten.

Goldene (florte.
Mit dem Glauben an Gott, als die ewige

Liebe, muß auch tede wahre Philosophie oder
Liebe zur Weisheit die Menschenliebe ver-
einen. Beide zusammen führen zur wirklichen
Humanitäh König Oskar lI. von Schweden.

Kopf und Arm mit heitern Kräften,
Überall sind sie zu Haus.

Goethe.UUCXI M. ARIMDT’I um.“ Hol-“q DOMA-

     

 

deuiendes mimisrhes Talent, von seinen Tages-
erlebnisien erzählt.

»Und Dann ’e‘“ fragte DlDen. ohne sich aus
seiner Stellung zu rühren.

Sie holte tief Atem.
»Du siehst, wie glücklich wir gewesen sind.

bis eines Tages das Unglück hereinbrach und
mir alles zerschlug. Laß mich schnell darüber
hinweggehen. Edgars Universitätszeit ging zu
Ende, ich mochte ungefähr 16 Jahre alt sein.
Eines Tages waren wir besonders vergnügt ge-
wesen. Mein Bruder hatte von seinen Zukunfts-
plänen esprochen, und wie er wünschte, er
könne Mama zum Dankfür alle ihre Liebe und
Güte auf Händen tragen. Schließlich wollte er
das in seiner übermütigen Weise gleich durch die
Tat illustrieren. Er hob sie vom Stuhl aus
und trug sie trotz ihres Sträubens lachend-
und triumphierend im Zimmer herum. Jch
sehe Die kleine Szene noch vor mir. Mamas
halb stolzes, halb ängstliches Gesicht, feine
keckem blitzenden Augen, seine jugendschöne,
kraftvolle Gestalt. Vierundzwanzia Stunden
später war alles zu Ende. Am Mittag kam
Edgar gegen seine Gewohnheit später zum
Essen, er war gewöhnlich in dem Stück sehr
pünktlich und rücksichtsvoll» auch fiel es uns
auf, daß er erregt und zerstreut schien. Jch fragte,
ob ihm etwas fehle —- er antwortete kurz und
unmutig. Den Nachmittag brachte er teilweise
außer em Hause zu un abends zog er sich
zeitig zurück mit dem Bemerken. dafi er noch
zu arbeiten habe. Er war so besonders weich
und zärtlich. konnte sich zur Guienacht gar
nicht von uns trennen.“

im r iFortsetztmg folgt.)
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Breslauer

Viktoria-
Theater.
 

Gastspiel

Haskel
mit a neuen Schlagorn:

„Hindernissrennen“.
„in Sachen

Katzenstein.“

Kleine Preise!

Entree 25, Reis 50., Il.‘liarl. 7
l Parl. 1.00, Los-n 1,50.

  
 

Wäsche
zum waschen lacht Wilirau
Gvesspietsoh, Gr. Kolc-
nieftr Ball.

KräftigcArbeiter
im Alter von 16 bis 40
Jahren, anderenfalls auch
krattige Frauen, werden zur
sofortigen Einstellung ge-
sucht von den

Baknmelstereien l o. 2
in Brocken.

Buchführung
einfache dopp., ital.
|5 Mk. od.amerik. 20 M°
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
69/60. Tel. 7930 u. 10261.

 

 

 

—-

Spiritus-
Gilt): 11. Qängelampeu
sowie einzelne Banner
aui gebrauchte Lampen
in groß. Auen-. dilligft

P Feuer Ring 14
) Becherfeite.

 

    

      
 

Strohhilte
tur Damen, Herren u. Kinder,

- - in der
blillgßt Strohhut-Fabrik

Freund se Krebs,
nurKarlsstr.30nebend. Hotk.
Strohhüte werd. modernisiert.

Dienst— u. Arbeits-
bücher
empfiehlt

Dodeok’s Buchdruckerei,
Babnhofstrsaes 12.

Iliier, innige, Ilesetziehen
»Topp«-, 11:11:11, Miche,

iitres, netten, Ringe ”am“
Leibe-m Allbiißekstr. 17.1.
Jeden Sonntag geöffnet.

 

 

 

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen.
finden auf der un eptlegten Kopfhaut
einen geeigneten ährboden, Juckreiz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Kekaascliungen
mit Schwarzkopf - list-wann
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie lhr Haar ge-
sund und kräftig. Schädliche Keime, die
den Haarausfall herbeiführen, werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet.
Die Kopfhaut wird schuppenirei, das Haar

‚ » üppig und glänzend. Zur Stär-
.· .» kung des Haarwuchses, auch zur

- ; Erleichterung der Frisur nach
« der Kopfwäsche behandle man

regelmäßig den Haarboden mit
Mangels-Ernuloion‚Flasche

H M Probeilasche 60 Pf
Erhältlich in Apotheken, Dro erien,

Paritlmerie- und FriseurGescha ten.

 

 

Militirsockcn, Strümpfe,
Wolle, Macco--Trikotagen,
Fusslappen, Taschentücher,
Hosenträger, Senkel, Züchen
n. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Iikoleistrasse 78/79,

risse-vi- der Elisabethkireho.

.z
 

d'h-

Falchenfalirlane
sind litt tO Pfennig in der Expediliom Bahnhofstraße l2
zn haben.
 

lbstunterrien‘iazW'er- e
de Rustirs "'"“""°“ 11’311:initiiertec ichsmit brieil.

schattlich gebildete Mann. 2. Der gje- dete Kaut-
4. Das Gymnasirm.’ 5. Das Real-

  
  

 

ankbeamte.
gymnasium. 6. .. Oberreaischule. 7. Das A ‘urienten-Examen.
8. Die höhere Mäd nschule. 9. Die _ delsschule. 10. Die
Mittelschuilehrerprüiu «—« lt. Einjäh “-Freiwiliigen-Prülung.

i2. Der Präparand. 13. - Militnnwärter. M. Die Studien-
anstalt. 15. Das Lehrerinne i · « inar. |6. Das Lyzeum oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar Das Konservatorium. Glänz.
Erfolge. Grosse Sammh von ’ank— und Anerkennunge-

s seiben koste es. ‚
für den Unterrich n wissenschaftlichen

« .r bis ins kleinste nachge. mt ist. Schnelle.

· sichere Vorbereitung auf Prüf '1 en. Ersparnis
der hohe «"« osten für den Schul- und Fachuntei chn Bestes

Mittel - ur Erwerbung einer gediegenen Bildung -uf allen
Geoz'ten des Wissens. Ansichtssendungen bereit 'lligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

Tot-seen ist Hachield, Viering, Potsdam. SO.

Üorzüglioher Ersa .
Lehranstalten,
gründliche «

 

 

Waben- und Schleuderhcnia
verkauft

Hebamme Michaike, Baumschulenweg 1.

 

 

3 Zimmer-Wohnung
mit Garten per l. Oktober oder eher zu vermieten.

Villenkolonie, Baumschulenweg 5.

 

      

    

   
   

      

  

veranstaltet von der

unter Mitwirkung der

 1.
1.‚ « « ‚"1

Sonntag, den ll. Juli 1915:

Veierlöndisches Fest

Evangelischen Gemeinde Brocken
im Gasthof zum „Deutschen Kaiser“

Kapelle des Ersatz-Bataillons Inf.-Reg. Nr. 51
unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten Offizier- Stell- if-T"-:.:

vertreter Beer und des

Evangelischen Kirchen-Chors
unter Leitung seines Dirigenten Kantor Eifler.

Blumen- und PostkartenVerkauf.

 

E1ntr1ttspre1s 30 Pig,im Vorverkauf 25 Pfg.. Kinder in .-'
Begleitung Erwachsener 10 Pfg. ..

Kinder ohne Begleitung Erwachsener haben keinen Zutritt.

 

Der gesamte Reinertrag ist für vaterländische-
wohltätige Zwecke bestimmt.

Anfang 4 Uhr. W]

1|. 31111 191|.

  

 

 

Kräftiger Luuibursehe
aus gutem Hause gesucht. N. Scharfer, Klein
Tschansch.
 

  

 

    
moderner

‚ ,"«Einhängen is Egbu

einer «
Vornemn ausgestattet.

Größter inggicnischer Schutz.

» Vollkommenste Apparate. Elckir. Betrieb.
Mäßige Preise, auch Teilzahlung.

Sprechstunden: 7.—8 Uhr.

Traieptmn 3489.
Auswärti in Patienten werden

  

neige‚13€. THE-DER “i

4%.IIIIÅZZH‚“3sQ- I

Isi- sseletäteet
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Yllle Bettingeßifle,
Gold, Silber, Plalin, Edelsteine lanilzn allerhöchsten Preisen.

IIoppe, Allbiißerstmße 15/16, Landen
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|ch offeriere:
schicke Kostüme in blau, schwarz

und farbig «..-z;.;-
12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25——60

Sporiiacken und Mäntel
Neueste Fassons

von Mk. 6.50 bis 35.——

Kostüm-Röcke
in jedem Genre »T-

gvossartige‘Auswahl —- billigste Preise

Damen-Binnen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidehen, Jaketts und
Wassersturz-sen

gechmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse- Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial--Haus g
fürDamen -u. Kinder-Garderobei“7'

‚i.

S. Leach-Sag
Breslau, Schmiedehrücke 55 «

Ecke Kupfersohmiedestr.‚ pt. u.„.l. Etg. .

== Aenderungen werden nicht berechnet. ———- ‚.

      

    
Pergumenipupier

zum

Fruchtkruusen
verbinden empfiehlt

Ernsttierisch, Bahnhofstrasse I2.
»s· · «ic:»-.»I»»Y; »F

im?1;);

« Aschner
Gelegenljejitngtiefe 91|. Mk.

Zum Aussuchen: .
».f-.H«;· Wegen vorgerückter Saison zum grossen Teil

mit erheblichen Verlustpreisen
«f.";;;;;·sj- l Ständer Kostüme . . . regul bis 40 Mk. f. 12‘], Mk.
52:. 24 Mk. "i»:«·-.-J..

36 Mk. ·i«· "p-
24 Mk. ·

 

 

V · ‘ ‘ ,, 1"

n 90

» 75
n 45

Wunderbare weisse

Wasch - Kleider
auch mit entzückender Handstickerei,

‚ Preis 9‘/„ i7, 24, 36 Mk.

Ü”! Viele Piecen. Allerletzte Neuheiten haben
« « den doppelten regulären Wert.

Waschblusen u. Waschröcke
Gelegenheiten-tutein"seidenet Konfektion

Zwirnstofl-Paletots und Gummitinmantel

Reizende Hochsommer-Paletots
Jetzt horrend unter regulärem Wert.

82 Ascinner 82
Spez. Gelegenheitskäuie hochmodernen
feinster Damen- und Backfisch-Konfektion.

_Ohlauertsracee 82,ilTreppe
» .g‘.
Il« v

,,

Kleider . . . „
Wasch—Kostiime „

,, H
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des -»»;·.»«i.««-««.7«’73.)4111"‘i tiHist » “2:1,:

immerzu tanztim
weg—emo-Juni-, neun-—

Ilssrrdinnsr:
Malle zur Neuer erforderlich.Gnom
Was-—Is- um ‑WI-III-s

 

 

Heimarbeiterinncn
für leichte Stickarbeiten sofort gesucht. Prospekt
und Arbeitsmuster 30 Pfg. in Marken. Rosa Bahne-
maun, Leipzig, Brandenburgerstrasse 6.

Krankesdecken, Reisedecken,
HifSChleder orthopädische Zwecke.
A, Würdig, tierberei Breslau, Weissgerbergasse 63.

 

für Reithesätze, Unterhosen,

181/, Mk. J«;«..

 

 

Bat Geld
an Personen jeden Standes a.
erbaute, Mob., Wechs» qßelic.
2c. ichnell bistret ohne Bürgern
Raienzmiiklzahlung. Rückporlo
erbeten P. “’olfl, Liegni ,
Goldbergetstr. 6. Tel. 120 .
 

Sießelgenheitsnäule I
Titszzkwie neu, fpolldilligl

Goldene nnd silberne

Uhren,Fielten,
Brillautringe, Tranriuge,

|5; Gold-s —
und Silberwaren

-·Freifchwinger, Salonnhren, ·
j: Operugliiser, ReißzeUgIh
.. Teppiche, Gatdineu,

BilderÆ Intens,
Wäscheø

— Bellen, Federn,

2232:? Stoffe
Anzüge,

Y« (intimen, feinerzStoll, tadell. Sitz
Hosen, Pelerinen,
Bruno Grundmann,

KIesterstr.28,l.E. "
 

Gummiwaren
-»«· Leibbinden, Spülapparate u.

Dauerwiische

Breslau I, Nikolaistrasse 97
 

 

Mitesser, kostete-, sowie alle Arten
von Hautunrelniglreiten und Haut-
euasdaläge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten

_ Steckenpferd-
Teerschwefel-Seii’e
von Bergmann O Co.‚ Rades-end

Stadt 50 Pf. Zu haben bei:

Feldpostkartons
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. 12.
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